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Bull. Ver. Schweiz. Petrol.-Geol. u. -Ing., Vol. 31, Nr. 81, April 1965, S. 3-6

Einleitung

von H. Schaub

In der Schweiz sind auf kleinem Raum verschiedene geologische Baustile vereinigt,
verbunden mit sehr grossen Unterschieden in der Ausbildung der mesozoischen und
tertiären Gesteinsserie. Diese Unterschiede reichen in der Kreide und im Alttertiär von der
kontinentalen bis zur geosynklinalen Ausbildung.

Im Hinbhck auf die Stratigraphie können von N nach S folgende Regionen
unterschieden werden :

1. Das Tertiärbecken des Oberrheinischen Grabens
2. Der Jura und zwar a) der östliche Schweizer Jura

und b) der westhche Schweizer Jura
3. Das Molasse (Tertiär-)Becken des Schweizerischen Mittellandes
4. Die Alpen mit folgenden Deckenkomplexen:

a) die autochthone Sedimenthülle der Massive
b) die helvetischen Decken
c) die ultrahelvetischen Decken
d) die penninischen Decken
e) im Osten: die ostalpinen Decken, im Westen : die Klippendecke

(«Nappe des Préalpes
médianes»),
die Brecciendecke
die Simmendecke

f) die südalpinen Einheiten
5. Das Tertiärbecken der Po-Ebene.

1. Das Tertiärbecken der oberrheinischen Tiefebene zeigt in der Umgebung
von Basel marines Ohgocaen : Rupélien und Chattien. In den Tongruben von Allschwil
ist oberes Rupélien gut aufgeschlossen. Es enthält reiche Foraminiferenfaunen, Nan-
noplankton und Ostracoden. Die Foraminiferen und das Nannoplankton sind zum Teil
aufgearbeitet. Die Herkunft dieser aufgearbeiteten Kreide- und Alttertiärelemente stellt
einige hochinteressante paläogeographische Probleme, da von Gesteinen dieses Alters in
der näheren Umgebung sonst jede Spur fehlt (p. 7 - 16: H. Fischer).

2. Der Jura
Hier ist von der Tektonik aus zu unterscheiden zwischen

I. dem Tafeljura (Jura tabulaire) im N, der die Sedimentbedeckung der variscischen
Horste des Schwarzwaldes und der Vogesen darstellt.



II. dem Falten- oder Kettenjura (Jura plissé), dem eigentlichen Jura.
Diese tektonischen Einheiten des Jura sind auf der tektonischen Skizze Figur 1

eingezeichnet. Im Hinblick auf die Stratigraphie des Juras und der Kreide sind die Grenzen
aber etwas anders zu ziehen.
a. Im östlichen Jura bricht die Sedimentsserie des Mesozoikums ab mit dem Kimmeridgien

: Der obere Malm und die Kreide fehlen.
b. Im westlichen Jura, westlich von Biel (Bienne), vervollständigt sich die Serie bis und

mit zur mittleren Kreide.
In der Sedimentserie des unteren Malms sind ausserdem die Faciesunterschiede zu

beachten: Im alten Wohngebiet des Keltenstammes der «Rauraci», die zur Römerzeit im
Nordteil des heutigen Berner-, Solothurner- und Basler Juras wohnten, finden wir die
koralligene Kalkfacies des Rauracien, während in den übrigen Gebieten die
gleichaltrigen Schichten in der mergehgeren Facies des Argovien (benannt nach dem Kanton

Aargau) ausgebildet sind. An diesem Beispiel hat Amanz Gressly (1846) in sehr
klarer Weise den Begriff der Facies definiert. Die Exkursion berührt bei der Station
Bärschwil das Geburts- und Wohnhaus dieses originellen Gelehrten, dessen Todestag
sich in diesem Jahr (1965) zum 100. Male jährt.

Aus den Aufschlüssen der Mandacheregg und von Wildegg im Aargauer Jura wird
von R. Gygi und F. Stumm typisches Argovien dargestellt (p. 17), während H. Fischer
in den Tongruben von Liesberg klassisches Rauracien, zusammen mit dem mikrofaunen-
reichen Callovien und Oxfordien beschreibt (p. 24).

Aus dem Rupélien des Berner Jura steht H.J. Oertli eine prachtvolle Ostracoden-
fauna dar (p. 37).

Besonders wichtig sind die im westlicheren Schweizerjura gelegenen Stratotypen der
Kreidestufen Valanginien und Hauterivien (Haefeli, Maync, Oertli und Rutsch, p. 41)
und Vraconnien (O. Renz und H. Luterbacher p. 76). Der Beitrag über das Vracon-
nien ist das Ergebnis einer Grabung, die vom Basler Naturhistorischen Museum mit
Unterstützung der Gemeinde Ste Croix an der Typuslokalität durchgeführt wurde. Sie

legte das anstehende Gestein frei, so dass die Schichtfolge aufgenommen und Fossilmaterial

aus dem Anstehenden entnommen und genau eingestuft werden konnte. So hegt
nun hier eine reichhaltige Dokumentation zur Biostratigraphie der Mittelkreide des
Schweizer Jura vor, bei welcher die Foraminiferen durch M. Reichel und H. Luter-
BACHER,die Ostracoden durch H.J. Oertli und die überaus artenreiche Ammoniten-
fauna durch O. Renz bearbeitet wurden.

3. Aus dem Molassebecken des Mittellandes (Ohgocaen- Miocaen) werden
keine Proben entnommen.

4. Alpen
In die Alpen gelangen wir von Fribourg aus, und zwar betreten wir zunächst die

«Préalpes romandes»: J. Klaus, p. 102, und besuchen Aufschlüsse im Mesozoikum
der ultrahelvetischen Decke und in den «Couches rouges», Mittel- und Oberkreide der
Klippendecke («Nappe des Préalpes médianes») mit planktonischen Foraminiferen und
mit Pollen.

Im Simmental wurde der Flyschbegriff durch Studer definiert und zwar in der
Gegend von Weissenburg, wo Aufsclüüsse vom Flysch der Simmendecke, eventuell
auch der Klippendecke und der Brecciendecke, besucht werden können : J. Klaus, p. 112.
Zum Penninischen Deckenkomplex wird der Niesenflysch gezählt. Auf dem
Niesengipfel kann typischer Niesenflysch von Maastrichtien-Alter mit Orbitoides und
Siderolithes angeschlagen werden.



ES

LEGENDE :

Tafeljuro, Vorfalten de» Rheinlal-Grobe-s, Plateau von Lang

Fai Fen jura

Molasse des Schweizerischen Mittellandes, Tertiär und Quo'IOr
dei Rheintal-Grabens, dei Jura und der Po-Ebene

aufgeschobene Molasse des Alpen-Nord-andes

Htrcyntsche Massive

Autochthone und Para uthoc hthone Sedimente, Helvetische Decken

" Altdorfer Sandstein", "Helvetischer Flysch"

Ultrahelvetikum s. sti

i '< \i_LD

k\N Kristallin der penninischen Decken

Sedimente der peninnischen Decken

I-- :
1 pennn scher Flysch und Niesendecke

Kristallin ilei astalpinen Decker, Sesia - Zone

Sedimente der ostalpinen Decken

Con.ivese - und Tonale - Zi

Insubrìschei Kristallin (Seen-Gebirge

Sedimente der Sudalpen (Carbon Eocaen)

Permische Intrusivi) und Effusi

Tertiäre Intrusiva und Effuti

lorio-Tonole-Linie

__ _ __ txkursionsroute

+ -f -t- f -r \
+• + + + + +*

-f- + + -+¦ -t-

+ + + + + 4
+ + -*- + +

T-t-^ + + -t" "t'

IASCI

ALLSCHWIL WANDACHEREGG
N ¦ V,

7 I I

LIESBERG 31WILDEGG
ZURICH

' SOR NE l>7. „7/X
£^4~-\ ei nsiedeuj>^flibachJ^5;

°^7Ó7me> %

e Gufnigel- Schi .e.en-Flysch. efc TWANN
LE LANDERON

»ILATUSVALANGIN

yxx vÄNEUCHAkuch£?lVut"ive
^___,ALRNACH-STAD |
ERENy* ('#CW VjÛ 5CHLI

VRACONNE ÖT

WâM7miw^.e 7®V r/Z\f* +
FRIBOURG

+ + +jf + +
+ .r +

; t^WEISSENBURG

MONTSALVENS / !?¦

+ I +
NTERLAKEN 4- •+

jT/7 + + \+ -t^*^* * *

er/ ¦+ + ±) +y^T ¦*'¦¦. -* r-/4mQ GRUYERE/ + +
+ +

<r + +
+ sT*/W.-S

4- +

y^f

.y
-Ä

F^Fl LUGAN

7a h +

HAI

• ; * SN S-S•-i,+ + nmin4- + ~*
50 km

Fig. i. Tektonische Übersichts-Skizze der Schweiz.



Vom Thunersee an verläuft die Exkursion bis zum Vierwaldstättersee grösstenteils
im Gebiet der helvetischen Decken, die hier vorwiegend aus Kreide- und Eocaensedi-
menten aufgebaut sind: L. Hottinger und H.P. Mohler, p. 115 insbesondere Fig. 1

auf p. 116 und Fig. 2 auf p. 117.
Am Brünigpass stehen Calpionellenkalke der Jura-Kreide-Grenze an (vgl. Staeger,

1944).
Bei Sachsein und Samen können mitteleocaene Assihnengrünsande mit Assilina expo-

nens und Nummuhtenkalke mit Nummulites millecaput besichtigt werden (vgl. Bentz
1948).

H.R. Eckert(p. 121) hat die obereocaenen Stadschiefer bei Alpnachstad revidiert. Auf
dem Gipfel des Pilatus steht Unterkreide in Urgonfacies mit Orbitohnen an (p. 118).

Schlierenflysch: Ein Abstecher in die grosse Schliere bei Alpnach (gutes Schuhwerk

erforderhch) bietet Gelegenheit zu Einblicken in eine Serie, die in typischer Flysch-
facies vom Maastrichtien bis ins Mittlere Cuisien hinaufreicht, im Oberpaleocaen und im
Cuisien durch Nummuliten (Figur 2, p. 129) und Nannoplankton (Figur 3 p. 133) datiert
ist. Gelegenheit zur Entnahme von Mergelproben mit Nannoplankton. Es ist eine
Ermessensfrage, ob der Schlierenflysch zu einer ultrahelvetischen oder zu einer höheren
Decke gehört.

Anschliessend wenden wir uns wieder den Sedimenten der helvetischen Decken zu. Für
das Studium des Alttertiärs der helvetischen Decken der östlichen Schweiz sind die von
W. Leupold (1932-1942) dargestellten Profile der Gegend von Einsiedeln berühmt
geworden. R. Herb (p. 136) gibt einen Überblick über die Facies-Entwicklung in den
verschiedenen helvetischen Decken im allgemeinen und im Anschluss daran im besonderen

eine Darstellung der Profile am Sihlsee bei Einsiedeln und im Fhbach bei Weesen,
mit ihren reichen Faunen von Nummuliten und Kleinforaminiferen.

Schliesshch bietet R. Herb (p. 151) eine Einführung in die Oberkreide des Helvetikums

von Amden mit ihren reichen Mikrofaunen.
Der obhgatorische Teil des Kolloquiums schliesst damit ab. Für alle, die daran

interessiert sind, wird anschliessend noch eine Führung in den Südtessin, in die südalpine
Zone und an den Rand der Po-Ebene, angeschlossen. Sie gibt Gelegenheit, das klassische
Profil der Breggia, mittlere Kreide mit Globotruncanen (H.P. Luterbacher, p. 161),
sowie die pliocaenen, foraminiferenreichen Mergel der Grube von Baierna (I. Premoli
Silva, p. 176) zu besichtigen.
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